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Karlsruhe , 23 . Oktober .

Das heute erschienene Regierungsblatt , Nr . 67 , enthält
folgende Dienstnachrichten :

Anne Königliche Hoheit der Groflherzog haben Aich unter dem

12 . Oktober d . I . allcrgnädigst bewogen gefunden :
den HofgerichtS -Rat - Schocke ! in Bruchsal zum OberhofgerichtS -Rath

zu ernennen ;
den HofgerichtS -Direktor Woll von Freiburg in gleicher Eigenschaft an

das Hofgericht des llnterrhcinkreises zu versetzen ;
den HofgerichtS -Rath Camerer in Bruchsal und den Justizministerial -

rath Prestinari zu Vorsitzenden Rathen bei dem Hofgerichte des Mittel¬

rheinkreises ,
den HofgerichtS - Rath Fetzerin Freiburg und den HofgerichtS -Rath Lang ,

dermalen Vorsitzende » Rath in Konstanz , zu Vorsitzenden Rathen bei dem

Hofgerichte des Oberrheinkreises ,
den HofgerichtS -Rath Wedekind in Bruchsal zum Vorsitzenden Rathe

bei dem Hofgerichte des Scekreises ,
den HofgerichtS - Rath Ammann in Mannheim zum Ministerialrathe im

großherzoglichen Justizministerium ,
den Amtmann Fuchs in Mannheim zum Hofgerichts -Rathe bei dem

Hofgerichte des UnterrheinkreiseS , so wie ferner nachstehende Hofge -

richtS -Assefforen zu ernennen :
bei dem Hofgerichte des SeckrciseS :

den AmtSafscfsor Bujard von Offenburg , und
den Rechtspraktikanten Wilhelm Mann von Karlsruhe ;

bei dem Hofgerichte des Oberrheinkreises :
den Amtsafseffor Bachelin zu Lahr , und
den Rechtspraktikanten Rudolph von Freydorf zu Mannheim ;

bet dem Hofgerichte dem Mittelrheinkreises :
den Amtmann Bilharz zu Baden ,
den AmtSaffeffor Ottendorf von Heidelberg , und
den AmtSaffeffor Ferdinand Mays von Mannheim ;

bei dem Hofgerichte des UnterrheinkreiseS :
den Amtmann AhleS von Pforzheim , und
den AmtSaffeffor vr . Roßhirt in Durlach ;

dem durch allerhöchste Entschließung vom 8 . September d . I . zum
Vorstande des Bezirksamtes Gengenbach bestimmten Oberamtmann
von Jagemann , seinem unterthänigsten Ansuchen gemäß , die zweite Be¬

amtenstelle bei dem Stadtamte Krciburg zu übertragen ;
den Amtmann Bonavcnlura Kraft vom Bezirksamte Mosbach an das

Oberamt Heidelberg zu versetzen ;
den provisorischen Fahrpostkasster Bodenius in Heidelberg zum Vor¬

stande des Postamtes Donaueschingcn zu ernennen , und den Eisenbahn -

amts -Kaffier Mörstadt dahier als Fahrpostkasster zu dem Post - und

Eisenbahn -Amte Heidelberg zu versetzen ;
die katholische Pfarrei Sickingcn , Bezirksamts Breiten , dem Pfarrer

Anton Epermann in Windischbuch zu übertragen , so wie endlich
den Kirchenrath Engler in Kippenheim wegen seines vorgerückten

Alters in den Ruhestand zu versetzen .

Verhandlungen des deutschen Verwattungs -
raths .

6.
Der Antragsteller bemerkt : Der Vorwurf der Rechts¬

verletzung , der jetzt von Sachsen und Hannover dem Bünd -
niß gemacht werde , stehe schnurstracks der Erklärung ent¬
gegen , womit dieselben im Verein mit Preußen vor die Na¬
tion getreten und die deutschen Regierungen zum Beitritt
aufgefordert hätten . Er erinnere zuerst an 8 - 1 des Ver -
faffungsentwurfs , worin ausdrücklich gesagt sey , daß „das
deutsche Reich aus dem Gebiete derjenigen Staaten des bis¬
herigen Deutschen Bundes bestehe , welche die Reichsver -
fafsung anerkennen ." Er erinnere sodann an die Zirkular¬
note vom 28 . Mai v . , worin es wörtlich heiße :

Die genannten Regierungen ( d . h . die Regierungen von Preußen ,
Sachsen , und Hannover ) würden jedoch die ihnen gestellte Aufgabe nur

unvollständig erfüllen , wenn sie lediglich bei den Bedürfnisse » , welche
die nächste Gegenwart erzeugt , stehen bleiben - Sie find vielmehr von
der Ueberzcugung durchdrungen , daß Pflicht und Vernunft gleichmäßig
gebieten , sich über ihre Stellung zu der deutschen VerfaffungSfrage von
vorn herein gegen ihre Verbündeten sowohl als gegen die Nation offen
auszusprechen . Sie haben die von der Nationalversammlung entworfene
ReichSverfaffung nicht anerkannt , weil sie über die wahren und heil¬
samen Anforderungen eines kräftigen Bundesstaates hinau - griff , und in
ihrer aus den Kämpfen und Zugeständnissen der politischen Parteien
hervorgrgangenen Gestalt die wesentlichsten Bürgschaften entbehrte , auf
welchen der rechtliche und geordnete Bestand jedes Staatswesens beruht .

Aber die verbündeten Regierungen haben nicht einen Augenblick ver¬
kannt , daß ihnen eben hieraus die doppelte Verpflichtung erwachsen sey ,
nach allen Kräften zu dem Abschluß eines VerfaffungSwerkeS mitzu¬
wirken , daS für das gesammte Deutschland eine unabweisliche Roth -
Wendigkeit geworden ist. Eine solche Verfassung wird der Ration ge¬
währen müssen , was sie seit längerer Zeit schmerzlich entbehrte , was sie
von ihren Regierungen zu fordern berechtigt ist : dem Auslande gegen -
über Einheit und Macht , im Innern , bei gesichertem Fortbestände aller
einzelnen Glieder , die einheitliche Entwicklung der gemeinsamen In¬
teressen und nationalen Bedürfnisse . Die Bürgschaften der rechtlichen
Freiheit und der gesetzlichen Ordnung sind es , welche die deutsche Ver¬
fassung den Regierungen und den Völkern zu gewähren haben wird .

Unter diesen Gesichtspunkten haben die verbündeten Regierungen den
von der Nationalversammlung beschlossenen Entwurf ernstlich geprüft ,
alle seine heilsamen und unbedenklichen Bestimmungen beibehalten , und

nur diejenigen Theile geändert , welche mit dem gemeinen . Wohle un¬

vereinbar find .
Hieraus ist, auf Grund einer von Preußen vorgelegten Propofition ,

der Entwurf einer ReichSverfaffung hervorgegangen , welchen sie sämmt -

lichen Gliedern des Bundes von ISIS a ' s ihren gemeinschaftlichen Vor¬

schlag und in der Hoffnung vorlegen , daß derselbe ihre Zustimmung
finden werde . Die Begründung seines Inhalts , so wie dessen nähere

Erläuterung ist in der Denkschrift ntedergelegt , welche beiliegt . Die

deutschen Staaten , welche sich dem vorgelegten Verfaffungscntwurf an¬

schließen , werden als die im § . 1 bezeichneten Glieder des Bundes¬

staate - zu betrachten seyn , während denjenigen Regierungen gegenüber ,

welche sich zu diesem Anschluß nicht veranlaßt finden , die aus den Ver¬

trägen von 1815 fließenden Rechte und Pflichten unverändert fortbe -

stehen .
Indem die Regierungen von Preußen , Sachsen , und Hannover sich

durch den Drang der Zeltumstände genöthigt gesehen haben , ihrerseits

die Initiative in dem VerfaffungSwerke zu ergreifen , sind sie jedoch von

der bestimmten und ausdrücklichen Voraussetzung ausgegangen , daß

der rechtsgültige Abschluß desselben auf der freien Zustimmung der Na¬

tionalvertretung beruhe . Sic werden daher in Gemeinschaft mit den¬

jenigen Regierungen , welche sich dem Verfassungsentwurfe anschließen ,
aus diesen deutschen Landen einen Reichstag in dem Umfange und nach

den Wahlbestimmungen berufen , welche der Verfaffungsentwurf vor¬

läufig bezeichnet . Diesem lediglich hiezu versammelten Reichstage wird

dann der genannte Entwurf zur Berathung und Zustimmung übergeben
werden .

Auf Grund dieser Einladung , fügt der Antragsteller zu,
seyen die betreffenden deutschen Regierungen in ihren Ver¬
tretern hier erschienen, und standen ihnen Preußen , Sachsen ,
und Hannover als solidarisch verpflichtet gegenüber .

Der k . hannoversche Bevollmächtigte bezweifelt , daß eine
aufmerksamere Prüfung des zitirte » 8 - 1 des Verfassungs¬
entwurfs auf einen engeren Bundesstaat könne schließen
lassen . Man habe bezüglich Schleswigs , Luxemburgs , Lim¬
burgs besondere Rücksichten nöthig gehabt , und eben um
nicht die Negation eines außerdeutschen Monarchen zu pro -
voziren , sey die vorliegende Fassung des § . 1 gewählt
worden .

Der Antragsteller will noch einmal mit den eigenen Worten
Sachsens und Hannovers antworten . In der Denkschrift
vom 11 . Juni o. , die von beiden Negierungen in Gemein¬
schaft mit Preußen als eine authentische Interpretation des
Verfaffungsentwurfs deklarirt worden , heiße es :

Die Nationalversammlung zu Frankfurt a . M . legte sich die Befug -

niß bei, eine Verfassung für das deutsche Reich endgültig zu beschließen .
Sie bestimmte daher den Umfang dieses Reiches nach dem Umfang des

bisherigen Deutschen Bundes , und ging darauf aus , sämmtliche Glieder

desselben zum Eintritt in den neuen Bundesstaat zu verpflichten . Daher

spricht der erste Paragraph der dort entworfenen Verfassung einfach
aus , daß das deutsche Reich aus dem Gebiete des bisherigen deutschen
Bundes bestehe .

Die verbündeten Regierungen , welche ihren Entwurf zu einer ReichS¬

verfaffung hier vorlegen , find dagegen von der unwandelbaren Ueberzeu -

gung geleitet worden , daß der Neubau der deutschen Verfassung nur

durch freiwillige Uedereinkunft der Regierungen unter sich , und hiernächst
eben so freiwillige Zustimmung der Nationalvertretung rechtlich zu
Stande kommen könne . Daher haben sie in ihre Vorschläge keine Be¬

stimmung aufnehmen können , welche für die Glieder des bisherigen
Deutschen Bundes irgend einen Zwang in sich schlöffe ; wie fest und zu¬
versichtlich auch ihre Hoffnung sey , daß der neue Bundesstaat das ge¬
sammte Gebiet des Bundes von 1815 umfassen werde , so wird sich doch
dieses Gebiet aus denjenigen deutschen Landen bilde » müssen , deren Re¬

gierungen sich dem vorgelegten Entwürfe anschließen , und deren Vertre¬

ter ihn in einem aus riesen Landen einzuberufenden Reichstage anneh -

mcn . Hiedurch ist die Fassung des tz. 1 , wie sie vorliegt , gerechtfertigt .
Wenn schon hieraus von selbst einleuchtet , daß der neue Bundesstaat

zu denjenigen Gliedern des bisherigen Deutschen Bundes , welche sich
ihm noch nicht anschließen möchten , zunächst in dem Verbände der Rechte
und Pflichten verbleibt , die aus der Bundesakte vom 8 - Juni 1815 er¬

wachsen , so hat doch der Beziehung zu Oesterreich noch besondere Er¬

wähnung geschehen müssen . Die zu dem Deutschen Bunde gehörigen
Theile Oesterreichs sind durch die dem Kaiserstaate verliehene Verfassung
vom 4 . März d . I . in ein staatliches Berhältniß zu der österreichischen

Gesammtmonarchie getreten , welches eine erneuerte Erwägung ihrer

Stellung zu den übrigen Gliedern des Deutschen Bundes unabwendlich

erscheinen ließ . Hiezu , so wie zu einer umfassenden Vereinbarung

zwischen dem österreichischen Gesammtstaate und dem deutschen Bundes¬

staate die Wege völlig frei zu erhalten , ist der Zweck des dem § . 1

beigefügten Zusatzes .

Deutlicher , meint der Antragsteller , könne man nicht seyn ;
wenigstens habe er Nichts mehr zuzusetzen .

Der k . hannoversche Bevollmächtigte muß dessenungeach¬
tet wiederholen , daß die Konstruktion des Verfaffungsent¬
wurfs ganz Deutschland mit Ausnahme Oesterreichs und der
speziell benannten Landestheile voraussetze , so wie daß die
Verständigung mit Oesterreich als die verfassungsmäßige
Vorbedingung des Bundesstaats Lu den 8- 1 des Entwurfs
ausgenommen sey . Dies übersehen oder nicht zugeben , müßte
allerdings zu dem vitiöseu Zirkel führen , worin sich die Ar¬
gumentation des Antragstellers fvrtbewege .

Der Vorsitzende will keiner andern Ueberzcugung zu nahe
treten . Aber seiner Auffassung nach ist das Rechtliche der

Sache durchaus feststehend. Die betreffenden Regierungen
sind auf die unzweideutigsten Aufforderungen von Preußen ,
Sachsen , und Hannover dem Bündnisse vom 26 . Mai e.
beigetreten , und jede Andeutung mangelt , daß der Bundes¬
staat erst durch den Konsens der nicht beitretenden Staaten
zur Wirklichkeit gelangen soll.

Hiemit werden bei der vorgerückten Abendzeit die Ver¬
handlungen über den Antrag des herzoglich nafsauischen
Bevollmächtigten abgebrochen . Zur Fortsetzung derselben ist
die nächste ordentliche Sitzung vom 9 . , Abends 6 Uhr , be¬
stimmt.

Auf Anfrage des Vorsitzenden über die Zeit der Bericht¬
erstattung in der mecklenburgischen Verfassungsfrage erklä¬
ren sich der Legationsrath vr . Liebe und der Protokollführer
zum Referat und Korreferat für nächsten Montag bereit .
Zur Vernehmung dieser Berichterstattung , so wie zur Bera¬
thung über die genannte VerfaffungSfrage wird der Dring¬
lichkeit des Falles wegen eine außerordentliche Sitzung auf
Montag , den 8 . , Vormittags 11 Uhr , anberaumt .

Die Sitzung schließt Abends 10 Uhr .
Das Protokoll ist in der Sitzung vom 9 . verlesen , von

den Mitgliedern des Verwaltungsraches genehmigt , und von
diesen und dem Protokollführer unterzeichnet worden .

Bodelschwingh . v . Zeschau . H . v . Wangenheim . Meysen -
bug . Pfeiffer , v . Lepel . Seebeck . v . Oertzen . Mosle .
Vollpracht . Liebe . Banks . Bloemer .

Deutschland .
— Mannheim , 20 Okt . In Ihrem Blatte ist schon

mehrfach darauf hingewiesen worden , daß die vaterländischen
Vereine ihre Thätigkeit wieder beginnen sollten ; die dafür
geltend gemachten Gründe dürsten um so mehr Eingang
finden , als man vielfach die geheime Thätigkeit der
ehemaligen Mitglieder der Volksvereine wahrnimmt . Aber
der erneuerten Wirksamkeit der vaterländischen Vereine steht
Eines im Weg : das Gesetz über den Kriegszustand . Wer
während desselben zu politischen Versammlungen oder Verei¬
nen auffordert , oder an denselben Theil nimmt , unterliegt
der Strafe . Was insbesondere den Mannheimer Verein
betrifft , so hat die großh . Kreisregierung , wiewohl sie das
stadtamtliche Verbot des Vereins aufgehoben hat , doch
Folgendes beigefügt : „ Dabei wird indessen bemerkt , daß
während der Dauer des Kriegszustandes der Verein in
keinerlei Wirksamkeit treten kann , und daß weiterer Beur -
theilung anheimgegeben bleibt , ob solche organisirte , über
das ganze Land verbreitete politische Vereine das gemeine
Wohl nicht gefährden ."

Wenn hierin wohl eine Andeutung liegt , daß nach Aufhe¬
bung des Kriegszustandes eine maßgebende Negulirung des
Vereinswesens zu erwarten steht , so eröffnet sich auf der
andern Seite die Aussicht , daß innerhalb solcher Gränzen
die vaterländischen Vereine alsdann wieder ihren Wirkungs¬
kreis finden werden . Dafür haben wir auch das Beispiel
Preußens vor uns . Wir lese» z . B . , daß gerade jetzt die
konservativen Vereine in Berlin damit umgehen , sich weiter
auszubreiten , und daß der Treubund durch ganz Preußen
verzweigt ist . Selbst die demokratischen Vereine sind in
Preußen noch ungestört . In Sachsen , das einer ganz ähn¬
lichen Empörung wie Baden anheimfiel , ist das Vereinsrecht
gänzlich ungeschmälert . Damit will ich nicht sagen , daß die
Gesetzgebung den Vereinen nicht gewisse Schranken ziehen
sollte , zumal in Baden , wo der Mißbrauch den höchsten
Gipfel erreicht hatte ; aber man wird ohne Zweifel eine Un¬
terscheidung treffen , um das Kind nicht mit dem Bade aus¬
zuschütten . Die vaterländischen Vereine sind nach Kräften
den Volksvereinen entgegengetreten ; sie haben redlich für
Gesetz und Ordnung , für Regierung und Verfassung ge¬
kämpft ; sie haben Dies zu einer Zeik gethan , wo nicht jede
Behörde diesen Kampf aufznnehmen wagte . Sie hatten im
Auge , und werden in Zukunft im Auge haben , was so tref¬
fend in der Proklamation Sr . kön . Hoh . des Großherzogs
vom 18 . August ausgedrückt ist , wo es heißt :

„ Ein baldiger und sicherer Erfolg Meiner Bemühungen
ist aber nur dann zu erwarten , wenn von den Bessern des
Volkes Jeder in seinem Kreise thätige Hand anlegt , und mit
gerechtem , offenem Abscheu dem frevelhaften Treiben muthig
und männlich entgegenwirkt , statt , Alles von der alleinigen
Thätigkeit der Regierung erwartend , durch ruhiges Zu¬
sehen das Böse wuchern zu lassen. Darum rufe Ich alle
treuen Badener feierlich auf , sich als unerschütterliche und
unerschrockene Freunde der gesetzlichen Ordnung fester an
Mich auzuschließe » , Mich nicht mit der Gesinnung allein ,
sondern auch mit stets bereiter That zu unterstützen.

"

Diese Aufgabe werden die vaterländischen Vereine sich ,
als Ziel vorsetzen , wenn die Zeit eintritt , wo sie ihre Thä¬
tigkeit wieder beginnen können.

jj Offenburg , 18 . Okt . In Zeiten politischer Stürme
oder politischer Nachwehen sprechen stille , gemächliche Feste
doppelt freundlich an : sie bilden wohlthuende Ruhepunkte in
den ohnehin bewegten Herzen . Ein solches feierten wir
heute in unserer Stadt , veranlaßt durch die Uebernahme der
Stelle eines geistlichen Vorstandes der Stadt Ueberlingen



von Seiten unseres bisherigen Stadtpfarrers , Dekans , und
Schulvisitators vr . I . N . Müller . Die Lehrer der Volks¬
schulen des Bezirks nämlich veranstalteten ein Abschiedsmahl
für ihren scheidenden Schulvorsteher , wobei einer derselben
in wohlgewählter Ansprache den Dank sämmtlicher Lehrer
für die umsichtige, väterlich freundliche Leitung ihres seit
fünf Jahren im Bezirke wirkenden Schulvorstehers aus¬
drückte ; als Ausdruck ihrer Verehrung überreichten sie zu¬
gleich zwei geschmackvolle Vasen , gefertigt in der Leuz' schen
Steingutfabrik in Zell am Harmersbach , mit einer den glei¬
chen Dank aussprechende » Inschrift .

Der Scheidende gab seine Gefühle in zwei Worten kund.
Das erste war : Dank , das zweite : Bitte . Dank für eine
so liebevolle Beurtheilung seines Wirkens von Seüeu Der¬
jenigen , die er nicht als Untergebene , sondern als Freunde
behandelte ; die Bitte aber , von dem scheidendes Freunde
noch einen Denkzettel qyuehmen zu wollen , des er Ln kurzer ,
aber eindrucksvoller Kernsprsche gab ; er heißt : Bessere
Zeiten durch bessere Menschen , Mduug und Erzie¬
hung künftiger Generationen ans dem Boden des Christeu -
thums , unter sorgfältiger Beobachtung des Hauptgrundsatzes :
„ der Anfang aller Weisheit ist Gottesfurcht .

" Diese schließt
Bürgertugend , und durch diese Bürgerweisheit und Bürger -
glück in sich .

H AuS dem Bretsgau , 20 . Okt . Bei einem kleinen
Ausfluge habe ich mehrfach Gelegenheit gehabt , mich über
die Stimmung des Landvolkes zu verlässigen , und erlaube
mir darum , Ihnen meine Wahrnehmungen mitzutheilen .

Zunächst war es wohlthuend für mich , die „Gestalten " ,
die verflossenes Jahr bei einer ähnlichen Reise in dieser Ge¬
gend um dieselbe Zeit überall längs der Eisenbahn sich bli¬
cken ließen , Heuer nicht zu bemerken . Die Pickelhauben sind
keine gesuchte Nachbarschaft für jene Zugvögel . Ans dem
Lande ist es für den Augenblick ruhiger ; die Wirthshäuser
sind nicht mehr in dem Maße besucht, wie früher , wo fast
jede Arbeit darüber vernachlässigt wurde ; das Zusammen¬
sitzen , um sich da gegenseitig zu belügen und zu erhitzen, hat
in so fern aufgehört , alö es eben nicht mehr in dem früheren
Uebermaße geschieht , und also kaum mehr bemerkt wird ;
die Bedrohungen Gutgesinnter werden wenigstens nicht mehr
offen ausgesprochen . Das Fieber hat ausgesetzt , obwohl
es keineswegs geheilt ist . Die Demokraten wären jede
Stunde bereit , wieder loszuschlagen , wenn man nur auf
irgend eine Weise die Preußen entfernen könnte . Alles ,
was nur einigermaßen einem Hoffnungsschimmer für sie
ähnlich sieht, wird begierig erfaßt . Sie hoffen auf ein Zer -
würfniß zwischen Oesterreich und Preußen ; sie erwarten
eiueu neuen Umsturz in Frankreich ; sie machen sich sogar
Hoffnung auf die Türken ; — helfe, was helfen mag . Der
wühlerische Geist , den man in diesem sonst guten Völkchen
Jahre lang grvßgezogen hat , lebt fort und wird so bald
feine Natur nicht ändern . Das Traurige dabei ist , daß die
Leute gar nicht glauben , nur etwas Unrechtes gethan zu ha¬
ben , worin sie freilich auch durch Beispiele der Straflosig¬
keit bestärkt werden .

Fragt man dann erfahrene Bauern nach den Ursachen
jener Erscheinung , so begegnet man überall der Klage ( und
ich habe sie mehrfach von Solchen gehört , die mir aufrichtig
gestanden , „nicht ganz sauber " gewesen zu seyn) , daß eben
in den Gemeinden die „ Lumpen " bei den Abstimmungen
immer die Oberhand hätten , daß also eine ordentliche Ge¬
meindebehörde gar schwer zu Stand komme , und daß , so
lange Jeder , ob er an den Lasten Theil nehme oder nicht,
das gleiche Recht bei den Abstimmungen und den Wahlen

'

habe , auch keine bessere Ordnung in den Gemeinden möglich
sey . So stimme bei Dingen , die das Gemeindevermögen ,
Umlagen : c . betreffen , eine Menge Leute mit , die selbst kei¬
nen Kreuzer daran zu tragen , und somit auch keinerlei In¬
teresse am wahren Wohle der Gemeinde haben . In gleicher
Weise gehe cs bei den Wahlen überhaupt , sie mögen heißen ,
wie sie wollen . Dadurch werde dem besser gesinnten Bür¬
ger in solchen Gemeinden der Muth genommen , und wenn
er nicht als Zielscheibe der rohsten Verfolgung dastehen
wolle , so müsse er eben auch „mttmachen" .

Sie sehen , die Bauern meinen' s mit dem „allgemeinen
Stimmrecht " nicht zum Besten . „ Wie die Pflicht , so das
Recht" , ist ein Grundsatz , der ihnen als praktisch einleuchtet .
Wer Nichts an den Lasten trägt , soll auch nicht darüber mit -
fiimmen ; Das halten sie für unerläßlich .

L Stuttgart , 22 . Okt . Staatsrath Duvernoy hat seine
Entlassung eingereicht und erhalten . Mit seinem Ausscheiden
aus dem Ministerium glaubt man dasselbe an dem Punkte
seiner nahen Auflösung angelangt . Thatsache ist , daß es
sich in einer Krisis befindet , daß Staatsräth Goppelt fest
entschlossen ist , auszuscheiden , und General v . Rüpplin sich
«ach Erlösung von seinem Amte sehnt. In wie weit Ge¬
rüchte von einem nahen Ministerium Schlaver , ja von be¬
vorstehender Auflösung der noch nicht znsammengetretenen
revidirende » Versammlung mehr als Gerüchte sind , muß die
nächste Zukunft aufklären .

Bei einem Bankett , welches vor einigen Tagen der hiesige
Volksverein abhielt , hatte man die Namen der in Baden
standrechtlich Erschossenen in Transparent aufgestellt . Der
von Robert Blum war , wie es scheint , bereits vergessen ;
eine schlimmeAussicht für Die , welche diesmal noch in Trans¬
parent glänzten .

Das Bürgerwehr - Gesetz , wie es aus der letzten Bera -
thung unserer Ständeversammlung hervorging , ist nunmehr
als Landesgesetz verkündigt . In dem Gesetz , wie es von
den Ständen angenommen war , heißt es in § . 1 , daß die
Bürgerwehr die Bestimmung habe , „die Reichs- und Landes¬
verfassung zu beschützen "

. In dem Begierungsblatte ist aber
dem Worte „ Reichsverfaffung " in dem angeführten Para¬
graphen der erläuternde Zusatz beigefügt : „unter welcher
letzteren diejenige staatliche Vereinigung deutscher Länder
verstanden wird , welche zur Wirksamkeit gelangen wird " .
Die demokratische Presse klagt deßhalb das Ministerium der

Eigenmächtigkeit an , und fordert es vor die Schranken der
kommenden revidirenden Versammlung .

München , 18 . Okt . ( N . M . Z .) In der heutigen
Sitzung der Abgeordnetenkammer führte Fürst Wallerstein
im Namen der Linken Beschwerde darüber , daß seit vier
Wochen von dem in der deutschen Frage niedergesetzten Aus¬
schuß Nichts v« tauft » habe . ( Seit 14 Lygen hacke er keine
Sitzung mehr ) Zugleich kündigte er eine Interpellation
an , worin gefragt werde , ob der veröffentlichte Vertrag über
die provisorische Bundeskommission wirklich so bestehe, wie
er verkündet sey , und wenn Dem so , ob er von Seiten
Bayerns ohne Mitwirkung der Kammern ins Leben ge¬
rufen werden solle .

„ Lautet er"
, schloß der Redner , „wirklich so , wie angege¬

ben , so führt er uns noch hinter den alten Bundestag zu¬
rück . I » dem alten Bunde war aber selbst eisige Bürg¬
schaft der Berathung und Oeffentlichkeit gegeben . Wenn er
bestünde , würden wir in der schmerzlichen Lage uns befinden ,
im Namen des Landes gegen jede » Akt Widerspruch eiuzu-

legen , der gegen das deutsche Volk geht . Heute ist der
18 . Oktober . Ich habe den 18 . Oktober 1813 mitgeseheu
und mitgelebt . Damals ging die Begeisterung durch
Deutschland , die Schwingen der Hoffnung gingen hoch . Ich
will nicht fragen , wo wir heute stehen ; aber gerade am
18 . Oktober ist es , wo ich und meine Freunde es für Pflicht
halten , unsere Erklärung abzugeben .

"

Staatsminister v . d . Pfordten : Es dürfte wohl dem
Wunsch des Hrn . Abg . Fürsten Wallerftein , so wie dem der
hohen Kammer entsprechen, wenn ich auf die so eben nieder¬
gelegte Interpellation jetzt schon , so weit möglich , antworte .
Der Vertrag zwischenOesterreich und Preußen , von welchem
in den Zeitungen die Rede ist , ist der bayrischen Regierung
bis jetzt offiziell nicht mitgetheilt worden ; von den Verhand¬
lungen hat sie genaue Keuntniß erhalten . Allein der geehrte
Interpellant wird mir Recht geben , daß solche Verhandlun¬
gen , an denen sich eine Regierung zwar betheiligt hat , die
aber zur offiziellen Gestaltung nicht gelangt sind , sich zur
Vorlage an die hohe Kammer nicht eignen . Sobald diese
offizielle Gestaltung der bayrischen Regierung zugekommen
seyn wird , so wird sie die Pflicht , die ihr die Verfassungs¬
urkunde auflegt , keine » Augenblick außer Acht lassen.

Fürst Wallersteiu dankt dem Hrn . Staatsminister für
diese vorläufige Erklärung : dieselbe werde ihn und seine
Freunde zwar der von ihnen zu stellenden Anfrage nicht ent¬
heben , aber sie verbreite Licht über den Standpunkt . Er
möchte aber Verwahrung einlegen gegen den Grundsatz , der
schon mehrmals geltend gemacht worden , als sey die Ver¬
handlung über die deutsche Frage eine diplomatische , so
lange sie nicht zur Reife gediehen , zur Vorlage an die Kam¬
mer und Veröffentlichung nicht geeignet .

München , 19 . Okt . ( N . M . Z .) In der heutigen
Sitzung der Kammer der Abgeordneten stellte Frhr . v . Ler-
chenseld folgende Anfrage : 1) Ist es wirklich wahr , daß
Preußen eine Anforderung für die Unkosten des sogenannten
pfälzischen Feldzuges an Bayern gestellt hat ? "2) Ist es
wirklich wahr , daß Preußen wegen dieser angeblichen For¬
derung die Ausbezahlung des am 1 . Okt . fälligen Antheils
an den ZvllvereinS -Gefällen zurückgehalten hat ? 3) Welche
Anforderung hat die bayrische Regierung an die k. preußi¬
sche Regierung bezüglich der Hilfeleistung k . preußischer
Truppen zur Unterdrückung des Aufstandes in der Pfalz ge¬
stellt , und welche Zusicherungen sind in dieser Beziehung hin¬
sichtlich der Kosten derselben gefordert und ertheilt worden ? '

Der Staatsminister des Aeußern , vr . v . d . Pfordten , ant¬
wortete durch Darlegung aller Thatsachen in einem mit
Aktenstücken belegten Vortrage , der eine volle Stunde aus¬
füllte . Die Thatsachen lassen sich in folgende Punkte zu -

sammenfaffen : 1 ) Allerdings hat das preußische Finanz¬
ministerium an Bayern vor kurzem erst Ansprüche auf Ent¬
schädigung für die Unkosten des sogenannten pfälzischen Feld¬
zuges erhoben , ohne jedoch eine Berechnung darüber zu
geben ; es hat ferner die am I . Okt . an Bayern fällige Quote
der Zollvereins -Gefälleals eine ArtAbschlagszahlung zurück¬
behalten wollen ; es ist aber erwiesen , daß die bayrische Re¬
gierung niemals irgend eine Zusicherung wegen der Kosten
jenes sogenannten preußischen Feldzuges an Preußen gemacht
hat , so wenig als eine derartige Zusicherung von Preußen
verlangt worden war ; es war überhaupt von einer Ent¬

schädigung keine Rede gewesen . Bayern aber hält fest an
dem Grundsatz , daß die beiden Fragen , nämlich jene der
Ausbezahlung des Bayern treffenden Antheils an den Zoll¬
vereins -Erträgnissen , und jene der von Preußen plötzlich er¬
hobenen Entschädigungsansprüche durchaus in keinem Zu¬
sammenhänge mit einander stehen , also auch vollkommen
unabhängig und gesondert von einander zu behandeln seyen.
2) Die einzige Requisition , welche die bayrische Regierung
an die preußische um bundespflichtgemäße Mitwirkung zur
Bekämpfung des Aufstandes und der Anarchie in der Pfalz ge¬
stellt hat , beschränkt sich nur aufdie folgenden Punkte : es möge
durch die am Rhein bereits stehenden k. preußische» Trup¬
pen dem nach der Pfalz ziehenden bayrischen Armeekorps der
Nheinübergang bei Oppenheim offen gehalten werden ; fer¬
ner , Preußen möge sich mit einigen Bataillonen an den Ope¬
rationen des bayrischen Armeekorps in der Pfalz zur Nieder¬
schlagung des Aufstandes und der Anarchie daselbst, und zur
gemeinschaftlichen Besetzung der Bundesfestung Landau , um
den Besitz derselben für Deutschland sicher zu stellen, bethei¬
ligen . Indem Bayern an Preußen die Einladung zu dieser
Betheiligung ergehen ließ , wollte es vor ganz Deutschland
und Europa zeigen , daß , welche Differenzen auch zwischen
Preußen und Bayern in Betreff innerer Fragen obwalten
mochten , beide doch einig und fest zusammenzustehen ent¬

schlossen seyen , wo es gelte , die Integrität und Rechte
Deutschlands gegen innere und äußere Feinde zu schützen
und zu vertheidigen .

Nachdem der Minister geschlossen, wurde zur Tagesord¬
nung geschritten.

Bamberg , 20 . Okt. (Bamb. Z .) Ueder de« bereits

erwähnte)» Eisenbahn-Unfall ist uns heute folgender amtliche
Bericht zugegaugeu :

Dem am 17 . dieses Monats in der Frühe von Hof abge¬
gangenen Eilzuge begegnete das Unglück , daß auf dem
Bahndamme zwischen Mainleus und Mainroth Theile au
der Maschine „ Eleonora " brachen . Die Maschine gerieth
dadurch aus den Schienen , und der Anstoß des in voller
Dampfkraft einherfahrenden Wagenzuges war so gewaltig ,
daß zwei Gepäckwagen und ein Personenwagen dritter
Klasse zerschmettert , dann ein Personenwagen gemischt
zweiter und dritter Klaffe sehr beschädigt wurde . Leider
verloren drei Paffaschiere — ein Weg meister und eineDrechs¬
lersfrau aus Kulmbach , dann ein Porzellanmaler aus Bai¬
reuth — hiebei das Leben . Verwundungen der Paffaschiere
oder des Personals von Bedeutung kamen nicht vor . lieber
die Veranlassung des Maschinenbruches sind die nähern Er¬
hebungen bereits eingekeitet.

Anntveiler . Der Bote aus den Vogesen bringt in Bezug
auf einen Artikel , der auch in die Karlsr . Z . ( Nr . 246 )
überging , folgenden Gegesartikel :

„Der Artikel in Nr . 51 des Boten aus den Vogesen be¬
darf einiger faktischen Berichtigungen . Der bei dem Exzesse
zu Edesheim tödtlich verwundete Jakob Glaser besaß nicht
die Eigenschaft eines dortigen Ortsbürgers , sondern befand
sich daselbst als beurlaubter Unterkanonier ; er hatte unter
den Freischaaren gedient , und durch Anrühmen ihres Treibens
die anwesenden Soldaten gereizt . Die gegen den im be¬
treffenden Wirthshause anwesenden Offizier angeblich aus¬
gestoßenen lebensgefährlichen Drohungen beschränken sich
auf einige in dessen Abwesenheit geschehene Aeußerungen
über denselben . Das sofortige und kräftige Einschreiten
Seitens des kvmmandirten Offiziers wird von dem Einsender
selbst anerkannt , und nachdem sofort eine gerichtliche Unter¬
suchung eiugeleitet worden ist , so kann gewiß nicht behauptet
werden , daß gegen vorkommende Unordnungen nicht mit der
geeigneten Strenge eingeschritten werde .

Wenn endlich der Einsender am Schluffe seines Artikels
beifügen zu müssen glaubt , ein Land , das so überaus große
Opfer für das Heer bringe , wie Bayern , dürfe auch ver¬
langen , daß Ordnung und Mannszucht in demselben herrsche ,
so können wir ihm hierin nur beistimmen , und Nichts mehr
wünschen, als daß diese Ansicht allgemein zur Geltung
komme, damit für die Zukunft Bestrebungen , die militärische
Subordination zu untergraben , wie sie im jüngstvergangenen
Jahre in der Pfalz im größten Maßstabe und leider mit Er¬
folg verübt wurden , unterbleiben .

"

Kassel , 18 . Okt . ( Kass. Z .) Se . k. Hoh . der Kurfürst
hat den Regierungsrath und Vortragenden Rath im Mini¬
sterium des Innern , Philipp v . Wintzingerode , provisorisch
zum Vorstande des Ministeriums der auswärtigen Ange¬
legenheiten , mit der Bezeichnung Legationsrath , ernannt .

Leipzig , 18 . Okt . ( Schw . M .) Aus allen Thellen des
Landes hört man über die Theilnahmlosigkeit bei den Wah¬
len klagen . Eine Erschlaffung hierin gibt sich bei beiden
Parteien kund. Die geringe Betheiligung bei den Wahlen
für die Erste Kammer ist lediglich durch die Lauheit der An¬
gesessenen herbeigeführt , während die beschränkende Ausle¬
gung des Wahlgesetzes bei der Zweiten Kammer einen sehr
merklichen Einfluß ausübt . Was speziell die Wahlen in
Leipzig und den dazu geschlagenen Ortschaften betrifft , so
wird hier höchst wahrscheinlich die konservativ -liberale Par¬
tei den Sieg davon tragen . Zwei Umstände werden ihr mit
zu diesem Siege verhelfen : einmal , daß die hiesige Be¬
satzung für den Kandidaten der konservativ - liberalen Partei
gestimmt ist , und dann , daß die Republikaner und „echten
Demokraten "

sich an der Wahl gar nicht betheiligen werden ,
weil diesen die von der „ Volkspartei " aufgestellten Kandi¬
daten nicht radikal genug sind .

HildeShetm , 17 . Okt . ( H . Bl .) I . Wandt , Bischofs
von Hildesheim und Administrator des KirchensprengelS
Osnabrück , ist in der Nacht zum 16 . in Folge eines Schlag¬
flusses gestorben . Er war 1780 im preußischen Eichsfelde
geboren und Bischofs seit 1841 .

Oldenburg , 18 . Okt. ( Weserz .) Eben ist der Land¬
tags -Abschied für den allgemeinen Landtag des Großherzog¬
thums erlassen und sicherem Vemehmen nach wird der neue
Landtag auf den 2 . November einberusen werden .

Hamburg , 17. Okt . ( Allg . Z .) Die ungarischen Offi¬
ziere , welche in Komorn kapitulirten , treffen seit gestern hier
ein ; Klapka soll sich auch unter ihnen befinden . Wenn sie
alle hier vereinigt sind , soll der Beschluß gefaßt werden ,
wohin sie sich weiter begeben wollen .

Mit dem hiesigen Schiffe Alfred geht in einigen Tagen
ein Sohn des Prinzen Friedrich von Schleswig -Holsteiu -
Augustenburg -Noer nach Süd -Australien . Das Schiff wird
in Plymouth anlaufen , von wo aus sich noch andere Glieder
der Familie , auch der Glücksburger , an Bord begeben
wollen . Wie es heißt , beabsichtigen sie sich in Australien
anzukaufen .

AuS Schleswig -Holstein , 17 . Okt . ( D . Ref .) Die
Unterhandlungen über eine Verständigung zwischen Statt¬
halterschaft und Landesverwaltung sind in vollem Gange ,
und geben der Hoffnung Raum , daß ein versöhnliches Re¬
sultat zur Reife kommen werde . Die Stimmung der Be¬
völkerung ist nicht ohne Grund auf den Ausgang dieser
Angelegenheit gerichtet , da unzweifelhaft eine vom Geiste
der Mäßigung durchdrungene Verständigung nicht ohne
bedeutenden Einfluß auf die Friedensunterhandlungen seyn
dürste . Die Statthalter Reventlow und Beseler sind be¬
müht , dahin zu wirken , daß die Differenzen in versöhnlicher
Weise gehoben werden mögen , und daß ihr Streben Aner¬
kennung findet , zeigt auch die von Preußen gewährte Kon¬
zession , daß die Gefion von Eckernförde nach Kiel gebracht
werden kann. Diese Maßnahme hat bei der Bevölkerung
einen guten Eindruck gemacht.

H Berlin , 20. Okt. Die Vorstellung von Meyerbeer's



„Feldlager in Schlesien "
, welche gestern Abend im Opern -

hause zum Besten der Wittwen und Waisen der in der Pfalz
und in Baden gefallenen preußischen Krieger stattfmd , hatte ,
wie zu erwarten stand , die regste Theilnahme Seitens des
Publikums gefunden . Das mit Laubgewinden festlich ge¬
schmückte Haus war in allen Räumen dicht gefüllt . Der
Prinz und die Prinzessin von Preußen wohnten der Vorstel¬
lung bis zu Ende bei .

Nach dem eben ausgegebenen Wochenblatt ist General¬
leutnant v . Peucker zum Chef des Stabes des Prinzen von
Preußen als Militärgouverueur der Rheinprovinz und
Westphalens ernannt worden . Ferner wird in diesem Blatte
bekannt gemacht, daß das in Baden unter dem Generalleut¬
nant v . Schreckenstein durch Abkommandiren verschiedener
Truppentheile gebildete Korps auch in Bezug auf den Ge¬
schäftsverkehr ein besonderes Ganzes bilden solle, so daß die
Generalkommandos , denen die Truppentheile als abkom-
mandirt entnommen sind , nur die Ergänzungsverhältnisse
und Beziehungen zu den betreffenden Laudwehrbrigaden zu
regeln haben .

>1 Berlin , 20 . Okt. Ueber den diesjährigen Herbst -
Wollmarkt zu Breslau wird uns berichtet , daß au Wolle
eingebracht wurde :

1 ) aus Schlesien . 2967 Zentner .
2) „ Pose » . 3601 „
3) „ Polen . 1086 „
4) „ Gallizicn . 3898 „

Zusammen 11,552 „
Zum vorjährigen Markte wurden ein¬
gebracht . 10,038 „
Also jetzt mehr . 1,514 Z entner .
Wird zu der eingebrachten Wolle noch der Bestand von

früher mit 12,000 Zentnern gerechnet , so war überhaupt vor¬
handen . 23,552 Zentner .

Verkauft wurden etwa . . . . . 14,000 „
Bleibt Bestand ungefähr . . . . 9,552 Zentner .
Als Käufer hatten sich mehrere Großhändler , namentlich

vom Niederrhein , aus Baden , und aus Berlin eingefunden ,
von denen einzelne über 1000 Zentner kauften . Aus Eng¬
land ., Frankreich , und Hamburg waren diesmal keine Käu¬
fer anwesend ; als Grund davon wird angegeben , daß na¬
mentlich nach England viele Wolle aus Australien eingeführt
worden ist. ( Auch eine der eiugetroffenen Vorhcrsagungen
von Friedrich List.)

Die Preise hatten sich diesmal gegen die vorjährigen höher
gestellt , und zwar bei

der schlesischen um 12 - 15 Thlr . pro Zentner ,
„ polnischen „ 8 - 10 „ „ „
„ russischen „ 4 - 6 „ „ „

'

( N . pr , Z .) Zn Potsdam fand am Abend des 16 . , von
den Bewohnern der Stadt veranstaltet , eine prachtvolle
Illumination der Havelperspektive vor Schloß Babelsberg
statt zur Feier der Rückkehr Sr . k . Hoh . des Prinzen von
Preußen aus Baden . Alle Klassen der Bevölkerung nahmen
an der Festlichkeit Theil , und eine zahllose Menschenmaffe
wogte über die große Glienicker Brücke und durch den Park .
An der Einfahrt in den letzter» von Novaweß her hatte den
Prinzen bei seiner Rückfahrt von Berlin eine glänzende
Ehrenpforte empfangen , vor welcher ihn die Gewerke mit
einer Anrede begrüßten . Der König und die Königin nahmen
zuerst auf einer Rundfahrt und dann von der Terrasse vor
Schloß Babelsberg die herrliche Beleuchtung in Augen¬
schein .

Die ungarischen Offiziere , welche am 15 . Berlin passirten ,
durften sich hier nicht verweilen , sondern mußten sich un¬
mittelbar nach ihrer Ankunft nach dem Hamburger Bahnhof
begeben .

Wien , 19 . Okt . ( Allg . Z .) Sicherm Vernehmen nach
wird der Graf CoToredo doch einen Nachfolger in London
erhalten , und mast bezeichnet nun den Baron Neumann als
künftigen Botschafter am englischen Hofe . Graf Colloredo
soll sich vom Staatsdienst zurückzuziehen beabsichtigen.

Das Gerücht vom Rücktritt des Feldzeugmeisterö Haynau
bedarf wohl noch der Bestätigung . Er befindet sich vorläu¬
fig auf Urlaub in Gratz zum Besuche seiner Familie .

Arsmkretch .
Paris , 14 . Okt . ( Allg . Z .) Ohne Pessimist zu seyn,

wird einem angst und banHe , wenn man die aus ihren De¬
partements zurückgekehrten Volksvertreter über die reißen¬

den Fortschritte des Sozialismus unter dem Landvolke spre¬
chen hört . Alle gestehen ein, daß die rothe Propaganda eine
Thätigkeit ohne gleichen entwickle , um die Bauern für ihre
Doktrinen zu gewinnen . Die ganze revolutionäre Wirksam¬
keit habe sich gleichsam auf dem platten Lande konzeutrirt ;
bis in die kleinsten und entlegensten Kantove dringen die
Sendlinge der rothen Republik , um die Bevölkerung ver¬
mittelst der unsinnigste « Versprechungen zu ködern und auzu-
werben ; unter der Form von Flugschriften , Liedern , und
Almanachen suche sich der Sozialismus Eingang in die klein¬
sten Hütten zu verschaffen, und kein Mittel sey ihm zu schlecht,
um den Geist des Landvolks zu verwirren und seine Sitten
zu verderben . Vergebens forsche man nach dem Ursprung
seiner Hilfsmittel ; er besitze sie in überreichem Maße , und
verdoppelt und verdreifacht werden sie durch den leidenschaft¬
lichen Eifer seiner Agenten .

Aehnliche Wehklagen enthält die konservative Departe¬
mentalpreffe bereits seit geraumer Zeit , aber man nannte
ihren Angstruf Uebertreibung oder kleinstädtische Gespen -
sterfurcht . Daß man den Provinzialblättern Unrecht that ,
beweisen zur Genüge die Schilderungen der Deputaten .
„ Der Sozialismus "

, rief noch gestern einer aus dem Rhone¬
departement in meinem Beiseyn aus , „brütet über einer Art
von Bauernkrieg , der furchtbar losbrechen wird , wenn die
Regierung den demoralisirenden Wühlereien keine Schranken
setzt .

" Auf die Frage , welche Mittel die Regierung ergrei¬
fen solle , um dem Uebel Einhalt zu thun , blieb uns der
Mann die Antwort schuldig.

-j- Paris , 21 . Okt . Die Furcht vor dem gemeinschaft¬
lichen Feinde , dem Sozialismus , hat die verschiedenen Ab¬
theilungen der konservativen Partei wieder geeinigt , und in
der gestrigen Sitzung der Nationalversammlung sind die
Kredite für die römische Erpödition mit imposanter Majori¬
tät ( der Kredit für das Ministerium der auswärtigen An¬
gelegenheiten mit 469 Stimmen gegen 180 , der für das
Kriegsministerium mit 470 gegen 165 , der für das Seemi¬
nisterium mit 467 gegen 168 ) bewilligt worden . Ein Zwie¬
spalt , der zu andern Zeiten zum mindesten eine Ministerkrisis ,
Auflösung des Parlaments u . dergl . zur Folge gehabt haben
würde , ist dem drohenden gemeinsamen Feinde gegenüber
zwischenKatholiken , Legitimiften , Orleanisten , Imperialisten ,
gemäßigten Republikanern , und wie die konservativen Schat -
tirungen sich sonst nennen mögen , eben so schnell ausgeglichen
worden , als er zum Vorschein gekommen war . Die konser¬
vativen Blätter triumphiren ; die Organe der Opposition
trösten sich damit , daß , wie sie sagen , Regierung und Ma¬
jorität sich um so schneller in der öffentlichen Meinung zu
Grunde richten werde ; das Organ der Umgebung des Prä¬
sidenten , der Dir Decembre , der drei Tage lang so muthig
in die Schlachttrompete gestoßen und selbst mit dem Schreck¬
bild eines Ministeriums aus der Bergpartei gedroht hatte ,
gibt nun klein bei , und harrt auf bessere Zeiten . Kurz , die
Komödie ist ausgespielt : es ist viel Lärmen um Nichts ge¬
wesen.

Es kommen fortwährend neue Truppen in Paris an . Die
Demokratie pacifique will wissen , daß in nächster Woche die
Regierung in der Nationalversammlung darüber befragt
werden wird .

Die Assembler nationale meldet , daß der Kriegsminister
den Gendarmerieleutnant Petit zum Hauptmann befördert
habe .

Lamartine beabsichtigt , sich in den Orient zurückzuziehen.
Einer seiner Freunde , der Maire von MScon , Rolland , ge¬
wesenes Mitglied der Konstitnirenden , befindet sich seit meh¬
reren Wochen in Konstantinopel , um mit dem dortigen Mini¬
ster des Auswärtigen darüber zu unterhandeln . Es heißt ,
der Sultan trete dem Dichter ungeheure Ländereien in einer
fruchtbaren Ebene unweit Smyrna ab , und im nächsten
Frühjahr werde Lamartine sich dort niederlassen .

, Vermischte Nachrichten .
— In Paris erklärte sich ein Arbeiter in Gesellschaft seiner Kame¬

raden gegen den Kommunismus . „Du sprichst gegen den Kommunis¬
mus « , fragte ihn ein Anderer , „ weißt Du auch, waS das ist ?" Da zog
der Arbeiter sein blaues Urberhemd ans , zerriß cs in zwei , dann in vier ,
dann in acht Stücke rc , und gab jedem seiner Kameraden eines der¬
selben mit den Worten : „Der Kommunismus hat zum Zwecke , aus
Etwas , das Einem nützlich ist , vereinzelte Bruchstücke zu machen , die
Niemand Etwas helfen .^

— Ein Artikel der Neuen Münchener Zeitung bemerkt, „laut öffentlichen ,
bis zur Stunde weder angefochtenen , noch widerlegten Berichten , wo¬

von selbst mehrere in den k bayr . amtlichen Choleraberichten erschienen",
s. pcn unter homöophatischer Behandlung von 100 Cholerakranken 94
gerettet worden , während unter allopathischer Behandlung mehr als 50
von 100 gestorben scpen. Ueber die unter homöopathischer Behandlung
erlangten Erfolge gibt der Artikel nachstehende Zusammenstellung :

Schalter in Prag .
behandelte heilte

113 Cholerakranke 113
verlor

Lowy in Prag . 80 72 8 .
Gerstel in Mähren und Prag . . 330 „ 294 36
v . Bakodyjn Raab . 223 215 8 .
Mayer in Pesth 65 „ 65 —
Pater Veit in Wien . 80 78 2 .
Professor Veit in Wien . . . . 50 „ 49 1 .
d . LichtenfelS in Wien . . . . 46 „ 43 3 .
Marenzeller in Wien . 30 „ 27 3 .
Brecha in Wien . 144 „ 132 12.
Schütz in Mähren und Wien . . 17 „ 17 —
Lederer in Wien . 80 78 2.
Schroter in Lemberg . 27 26 1 .
StAer in Berlin . 31 25 6 .
Hanusch in Tischnowitz . . . . 84 78 6 .
Quin m Tischnowitz . 29 26 3 .
Reubel in München . 30 „ 30 —
Homöopathische Anstalt in München 8 „ 8 —
Wftnmann in München . . . . 90 „ 88 2.

1557 Cholerakranke 1464 93 .
Die Sterblichkeit betrug somit blos 6 von 100 .
— Lola Montcz Hcald scheint an dem Gewinn ihres Digamicprozesses

zu verzweifeln ; sie hat ihren beiden Bürgen die verfallene Bürgschaft von
1000 Pfund ersetzt, und wird nicht mehr nach England znrückkehrcn .

Der Bürgermeister Schanzlm in Landern hat das Ergebniß einer
dortigen Sammlung für die verwundeten k. preußische» und Rcichstrup «
pen oder deren Relikten im Betrage von 46 fl . Übermacht , wofür dank¬
bar beschcint.

Karlsruhe , den 23 . Oktober 1849 .
Großh . Kriegsministerium .
( Gcz .) A . v . Roggenbach .

Frankfurter Kurszettel . Wechsel in fl. süddeutscher Währung .

Den 22 . Oktober .

Amsterdam fl . 100 C . . . . ' . k. S .
ditto . 2M .

Augsburg fl . 100 C . k. S .
Berlin Thlr . 60 C. k. S .
Bremen Thlr . 50 in Ld . k. S .
Hamburg 100 M . B . k. S .

ditto . 2M .
Leipzig Thlr . 60 T . k. S .

ditto in der Messe .
London 10 Livr . St . k. S .

ditto . 2M .
Lyon Fr . 200 . . . k S .
Paris Fr . 200 . k. S .

ditto . 3M .
Mailand 250 Lire . k. S .
Wien in 20er fl . 100 . k. S .

ditto „ „ . 3M .
Triest „ „ . k. S .

Brief . Geld .
100'/ !

105V «
S8V«
88' /«

405 '/ «
121 -/«
120 ' /«

112

99V ,
119 -/ »

87' /-

95 '/ ,
95V «

111 ' /-

Diskonto . IV- -
Für mehrere Fonds , namentlich alle östcrr. u . Holland. Gattungen ,

war die Stimmung an heutiger Börse etwas flauer . Es fanden darin
einige Verkäufe zu billiger » Preisen als gestern statt. Alle übrigen
Fonds preishaltend . In Bexoacher Aktien wurden verschiedene Ein¬
käufe bewirkt , weßhalb deren Kurs höher ging ; daher blieben auch alle
übrigen Aktien etwas besser als gestern .

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .

Oft .
7 »

2K
9 >-

L

«
K

Thermometer
7K min .
2 >> msx .
9b meä .

L

§

Wind .
Bewölkung

.

Verdünstung

.

Ss
K

10.2 6 .2 58 94 7 3 .2
21 . 9 .7 10 .2 10 .3 84 8VV » 9 — 4 .0

10 . 1 10 . 1 8 .7 95 8VV» 10 4 .0 — 4.5
' durchbr . trüb , Duft — durchbr. trüb , Regentropfen , Dust -

bis Nebel .
- trüb, Reg .

12 . 1 78 7 .4 94 84Vr 4 3 .7
22 . 12 .7 12 .2 124 68 8iV - 2 3 .8

13 .6 8 .4 9 . 4 92 81V0 i 4 — — 3.8
unterbr . heiter .

Wald gelb .

Rcdigirt und verlegt von 0r . Friedrich Gichne .

Großherzogliche « Hoftheater .

Mittwoch , de» 24 . Oktober : 140 . Abonue-
mentsvorstellung , zweite Abtheilung : Der
Weiberfeind , Lustspiel in 1 Akt, von Ro -
derich Benedir . — Hierauf : Der beste
Ton , Lustspiel in 4 Aufzügen , von Töpfer .
Fräul . Laura Ernst , Betty und Leopol¬
dine v . Strehlen zum zweiten Debüt .

o ^ Für christliche Prediger und
Laien .

Bei unS ist so eben erschienen und in der Herder -

scheu Buchhandlung Karlsruhe »
so wie in allen übrigen Buchhandlungen z» baden :

AI. Gottfried Büchner 's
biblische

Real - und Verbal -

Hand - Coneor - anz
oder

Exegetisch - homiletisches Lericon ,
darinnen die verschiedenen Bedeutungen der Worte
und Redensarten angezeigt , die Sprüche der ganzen
heiligen Schrift , sowohl den nominidus als auch
vsrbi , und achectiri , nach , ohne weiteres Nach¬
schlagen , ganz gelesen , ingleichcn die eigenen Namen
der Länder, Städte, Patriarchen , Richter, Könige,

Propheten , Apostel , und Anderer angeführt , die Arti¬
kel der christlichen Religion abgehandelt , ein sattsamer
Vorrath zur geistlichen Redekunst dargcreicht , und was
zur Erklärung dunkler und schwerer Schriftstellcn nütz¬

lich upd nöthig , erörtert wird .
8te verbesserte und vermehrte Auflage ,

herausgegeben von
De . H . L . Heubner .

X l . Lieferung , gr . 8
Subskriptionspreis ü Lfrg . 1 fl. 12 kr.

' Das Ganze umfaßt 6 Lieferungen und erscheint im
Laufe dieses Jahres vollständig .

Halle , Juli 1849 .
C . A . Schwrtschke und Sohn ,

Verkagshandlung .

6 .298 . s3f1 . Karlsruhe .

Das öffentliche Gefchäftstmreau
von

HeinnA Roys
befindet sich von heute an in der Erbprinzenstraße
Nr . 133 , bei Hrn . Kaufmann Lembke , Eck vom
Ludwigsplatz .

6 297 . s3; i . Karlsruhe .

_ _ Verlorenes .
Ein Unbemittelter , welcher seine ganze Baarschaft

in Gold , in einem Papier eingewickelt , bei sich hatte ,
hat muthmaßlich dieselbe auf dem Bahnhofe in Bruch¬
sal verloren .

Der redliche Finder wird gebeten , dieselbe gegen

eine gute Belohnung bei der Expedition dieses Blatte -
abzugeben .

Karlsruhe , den 23 . Oktober 1849 -

6 .300 . (2 ) 1 . Karls¬
ruhe .

In ein frequentes Spezereigeschäst
wird ein tüchtiger Geschäftsführer ge¬
sucht . Frankirte Anfragen besorgt die
Expedition der Karlsruher Zeitung .

6 .299 . (2 ) 1 . Karls¬
ruhe . ( Anzeige .) kro -

M » F6 litt öl -i « und Caviar ist einge¬

troffen bei C . F . Vieror - t .
6 .220 s3f3 . Langenbrücken - SinSheim .

Anzeige

Die Omnibus zwischen Langenbrücken und Sins¬

heim fahren vom 15. Oktober an auf nachfolgend
Weise :

Abfahrt in Sinsheim Morgens 4 Uhr,
» „ » », 8V ? „
„ „ „ Mittags 2/ , „
„ „ LangenbrückenMorgens7 '/z „
„ „ „ Mittags l2 '/2 „
„ „ „ Abends 5 '/z „

Langenbrücken - SinSheim , den 15 . Oktober 1849 .
Die Gesellschaft .

6 305 Karlsruhe . ( Pferdver
kauf . ) Ein 5jährigcr Braun , Wallach
.ist zu verkaufen, und das Nähere zu er
fragen Langestraße Nr . 36 .

6 .289 . (2) 1. Nr . 4284 Breiten . ( Dienst
antrag ) Durch Beförderung des ersten Gehilfe :
ist dessen Stelle mit einem Gehalt von 500 fl erledig
und gleich wieder zu besetzen.

Die befähigten Bewerber wollen sich al - bald anhe
melden .

Breiten , den 19 . Oktober 1849 .
Großh . bad. Domäncnverwaltung .

6 263 . (3) 2 . Nr . 4299 . MeerSburg . ( Er
ledigte Gchilfcnstelle . ) Unsere erste Gehilfen ,
stelle mit einem jährlichen Gehalte von 600 fl . ist er .
lcdigt und sollte in Bälde wieder besetzt werden .

Geübte Kameralpraktikanten oder Assistenten wolle »
sich unter Anschluß ihrer Zeugnisse an den Unterzeich.
neten wenden .

Meersburg , den 19 . Oktober 1849 .
Großh . bad. Domänenverwaltung .

Mcyr .



6 .227 . (3) 3 . Zwingenberg am
Neckar .

Obstbäunre -Verkauf .
Ja der herrschaftlichen Baumschule zu Zwinger,berg

am Neckar find dieses Spätjahr über 1000 Stück
schöne , starke Apfel - und Birnbäumchen , Tafel - und
Witthschastsobst , in größern Parthien von 50 dis IVO
Stück , zu 18 kr. das Stück Apfel und 20 kr. das Stück
Birnen , sowie veredelte Kirschen , zahme Kastanien ,
Nüsse nebst anderm Kern - und Steinobst zu Spalier
und Pyramiden geeignet , um billige Preise zu haben .
Ferner find ungefähr 1500 Stück Aepfcl - und Birn -

wildlinge , zu Anlegung von Baumschulen , das 100
Stück zu 1 fl . , zu haben .

Liebhaber wollen fich gefälligst an Unterzeichneten
wenden .

Zwingenberg , den 18 . Oktober 1649 .
Großmann ,

M . B . Gärtner .

6 .278 .M . Karlsruhe . ( Pferde¬
verkauf .) Am 26 . d . M >, Vormittags
10 Uhr , follen auf dem Hofe der Ka¬
serne des badischen Dragonerregi¬
ments 6 für den königl . preußischen
Artilleriedienst nicht mehr brauchbare
Pferde öffentlich meistbietend gegen
gleich baare Bezahlung verkauft wer¬
den .

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1849 .
Das Kommando der reitenden Bat¬

terie Nr . 12 .
A. A.

v. Münchhausen ,
Platzmajor .

6 .258 . (2) 1. Nr . 993 . Bruchsal . ( Holz .
Versteigerung . ) Donnerstag und Freitag den 8 .
und - 9 - k. M . werden in dem Domänenwald Lußhardt ,
Distr . I und 111 , Schußrevier Forst und Kronau , und
tm Distr . U , Jungwald , Schutzrevier Hambrücken ,

400 Stück meistens zu Holländerholz
taugliche Eichstämme

auf dem Stock versteigert .
Hiebei wird bemerkt , daß die Fällung der Stämme

in Srarischen Kosten vorgenommen wird , und falsch
fallende Stämme dem Waldeigenthümer verbleiben .
Die weitern Bedingungen können täglich auf diessei¬
tiger Kanzlei eingesehcn werden

Es werden die HH . Kaufliebhaber ersucht , die
Stämme fich vorerst vorzeigen zu lassen , wozu imSchutz -
rcvier Kronau der Holzhauer - Aikordant Schmidt
von Stettfeld , im Schutzrevier Forst der Holzhauer -
Akkordant Georg Adam Gant von Bruchsal , und im
Schutzrevier Hambrücken der Holzhauer - Akkordant
Wendelin Bohn von Hambrücken beauftragt ist .

Die Zusammenkunft ist an oben erwähnten Tagen
jedesmal früh 9 Uhr zu Forst im Gasthaus zur Rose .

Bruchsal , den 20 . Oktober 1849 .
Großh - bad . Bezirksforstei .

F . v . Girardi .
6 .W5 . (2) 1 . Nr . 30,562 . Durlach . ( Dieb¬

stahl und Fahndung . ) Dem Wilhelm Pfef¬
ferte , Hausknecht bei KarlSbnrgerhof - Wirth Frie¬
drich dahier , wurden int Laufe des Vormittags des
20 . d . M . aus einer Kiste in seinem Zimmer in ge¬
nanntem Wirthshause sechzig Gulden und einige Kreu¬

zer baares Geld entwendet . DaS Geld bestand in 9
Kronenthalern , 7 Zwciguldenstücken von verschiede¬
nem Gepräge , und einem preußischen Thaler , derRcst
in Guldenstücken , halben Guldcnstücken , Sechsern ,
und kleiner Münze .

Der Verdacht der Entwendung ruht auf einer ge¬
wissen Johanna Hartmann von Bargen , welche
zuletzt bei Traubenwirth Bull dahier in Diensten
stand , deren jetziger Aufenthalt aber unbekannt ist.

Sämmtliche Polzeibehördcn werden ersucht , auf das
entwendete Geld und die Johanna Hartmann von
Bargen fahnden zu wollen -, und die Letztere im Bctre -
tungSfall gefänglich anher einliefern zu lassen .

Durlach , den 20 . Oktober 1849 .
Groß - , bad . Oberamt .

Galura .
vät . Bader .

K .281 . s3) 2 . Nr . 18,210 . Achcrn . ( Fahndung .)
In Untersuchungssachen

gegen
Andreas Beck von Obcrachern ,

wegen Widersetzlichkeit .
Der Angeschuldigte hat fich dem Vollzug des wider

ihn ergangenen UrtheilS durch die Flucht entzogen ;
wir ersuchen deßhalb sämmtliche Polizeibehörden , auf
ihn zu fahnden und denselben im BctretungSsalle an¬
her einzuliefern .

Derselbe ist 46 Jahre alt , mittlerer Größe , krästi -
gcnKörperbaueS , hat röthlich -blonde Haare und Bart ,
und geht etwas gebückt.

Zugleich wird bekannt gemacht , daß das Vermögen
des Entwichenen mit Beschlag belegt scy , und den
Schuldnern desselben aufgegeben , bei Vermeidung
doppelter Zahlung an ihn Nichts auszufolgen .

Achern , den 22 . Oktober 1849 .
Groß », bad . Bezirksamt

L. Stösser .
6 . 284 . Ettlingen . ( Bekanntmachung . )

Die unten beschriebene männliche Leiche wurde gestern
Mittag in der Nähe von Busenbach im hicfigen Stadt¬
walde an einem Baume aufgehängt gefunden Bis¬
her konnte nicht ermittelt werden , wer die Person der
Leiche ist .

Wir ersuchen deßhalb sämmtliche Behörden , Erkun¬
digung einzuziehen , ob Jemand vermißt wird , auf den
die unten angefügte Beschreibung paßt , und das Re¬
sultat uns in Bälde mitzutheilen .

Signalement .
Alter , 34 - 36 Jahre .
Größe , 5 ^ .
Geficht , länglich .
Haare , hellbraun .
Augen , blau .
Nase , spitz.
Mund , gewöhnlich .
Besondere Kennzeichen : Sommersprossen und

Narben von Barioliden im Geficht .
Ettlingen , den 19 . Oktober 1849 .

Groß - , bad . Bezirksamt ,
v . Hunoltstein .

vät . Jäger .

M 0 .295 . Karlsruhe . Mit dem Ausverkäufe des unter -
R der Firma :

z Eduard Harber
U in Karlsruhe ( Marktplatz )
W bisher bestandenen Modewaaren - Geschäfts wird behufs dessen gänz -
D licher Verwerthung fortgefahren .

6 .245 .
Der

Leipzig , 3. Oktober 1849 .

allgemeine deutsche Verein zum Schutze der vaterländischen Arbeit
an

- ie deutschen Gewerbtreibenden .
Die andauernde Wirniß in den deutschen Zuständen droht auch die Interessen der vaterländischen Ge «

wcrbthätigkeit schwer zu verletzen . Unsere Industrie läuft Gefahr , alle die Erwartungen und Hoffnungen , dle
auch für ihr Aufblühen mit dem Beginn der neuen Zeit auftauchten , scheitern zu sehen , uud in eine viel schlim¬
mere Lage versetzt zu werden , als zuvor .

Leider ist die deutsche Politik auf dem Punkte angekommen , wo ein nachhaltiger Bruch zwischen Nsrd -
und Süddeutschland täglich wahrscheinlicher wird . Nicht allein in den Kabinetten , auch in den Volksstim¬
mungen scheiden fich die Wege , welche die beiden Theile des Vaterlandes getrennt einschlagen möchten . Selbst
der materielle Verband des Zollvereins scheint nicht mehr stark genug , um zusammenzuhalten , was Leidenschaft
und Kurzficht auSeinanderreißen wollen . Bereits ist von süddeutscher Seite das Wort der Sprengung einer
Union gefallen , die bei allen ihren Mängeln doch des Segensreichen viel über Deutschland gebracht hat , und
vor wenigen Jahren noch allen Vaterlandsfrcunden als der einzige Rettungsanker der Nationaleinheit erschien .
Wir wollen die Beweggründe im Einzelnen nicht näher untersuchen , die zu dieser ärgsten Zerklüftung leiten ;
ganz gewiß find aber große Täuschungen mit darin enthalten . Ein blos süddeutscher Zollverein mit vver ohne
Oesterreich würde tausend Fäden des Verkehrs , die seit 1.6 Jahren angeknüpft find, zerreißen , würde Gewerbe
und Handel auf beiden Seiten in Bahnen werfen , deren Erfolg wenigstens noch zweifelhaft ist , würde Süd -
deutschland sehr empfindliche finanzielle Einbußen bringen ; was aber das Schlimmste ist, die augenblick¬
liche Spaltung müßte zu einer dauernden werden , weil zwischen den Zoll - und Handels¬
systemen , die man auf beiden Seiten au fnehmcn würde , ein prinzipiellcrGegeii faß statt¬
fände . Ohne das Gegengewicht der süddeutschen Stimmen wird es nämlich aller Wahrscheinlichkeit zufolge
den frcihändlenschen Bestrebungen gelingen , in Norddeutschland das Feld zu behaupten . Nachdem man seit
Jahren , namentlich von einzelnen Handelsplätzen aus , die ihr Interesse in der Ueberschwcmmung des deutschen
Marktes mit Fremdwaaren finden , alle Mittel der Ueberredung aufgewandt hat , die öffentliche Meinung in
den Gegenden , welche die Industrie nur dem Namen nach kennen , über die Vortheile einer Maxime zu täuschen ,
bei welcher vaterländischer Aibeitserwerb Nichts , der Handelsgewinn des Jmporters aber Alles gilt , ist die
Gefahr nur zu groß , daß die gerechtesten Ansprüche der Gewerbthätigkeit auf Schutz vor der erdrückenden Wir¬
kung der ausländischen Konkurrenz hinlenangesetzt und die NahrungSqucllen von Millionen einer Theorie ge¬
opfert weiden , die unter Verhältnissen wie den deutschen noch nirgends ihre Probe bestanden hat . In Ham¬
burg und Mecklenburg hat man vor Kurzem offen ausgesprochen , daß man sich an das Dreikönigsbündniß nur
in der Abficht anschließe , um den Freihandel in Deutschland zur Herrschaft zu bringen , und einen Zolltarif
durchzusetzen , wie er im vorigen Winter ohne irgend welche Rücksicht auf die gewerbliche Lage von s. g . Abge¬
ordneten des Handelsstandes entworfen wurde . Man stützt sich dabei einerseits auf die Sympathien mehrerer
preußischen Provinzen , Hannovers , Oldenburgs , Holsteins u . s. w ., anderseits auf einen gewissen unprakti¬
schen Sinn der Deutsche , und die Vorliebe unseres Volkes für idealistische Experimente . Wie die Sachen
stehen , scheint eö in der Taktik unserer Gegner zu liegen , die Handels - und Zoll frage sofort nach dem Zusam -
mentretcn des nächsten Reichstags in den Vordergrund zu drängen und alle Hebel anzusetzen , um sie in ihrem
Sinne zu entscheiden .

Einen mächtigen Verbündeten haben diese der deutschen Arbeit feindlichen Bestrebungen an England .
Kaum hatte fich in Deutschland die Aussicht auf einen frcihändlenschen , norddeutschen Bundesstaat eröffnet , so
war die englische Presse auch schon darüber aus , die Vorthelle , die derselbe dem brittischen Handel böte , ins
hellste Licht zu stellen . Namentlich rechnete der Londoner „ Econ omifl " , das Organ der herrschenden han¬
delspolitischen Partei in England , seinen Landsleuten sofort vor , daß Deutschland , schon bisher der beste Ab¬
nehmer brittischer Manufaklurwaaren , bei einem „ liberalen " Zollsystem einen Markt darbiete , der nirgends in
der Welt seines Gleichen habe .

Wir haben allen Grund anzunehmen , daß die brittische Diplomatie den Wink , der für fie darin lag , ver¬
standen habe , und fortan kein Mittel unversucht lassen werde , um aus der Lage der deutschen Verhältnisse für
England Borthcile zu ziehen . Leider bietet dazu auch unsere Stellung zu den andern Großmächten nur zu be¬
queme Gelegenheit . Bei Frankreichs zweideutiger Politik , bei Rußlands offenkundigem Widerwillen gegen
jede Konzentration der nationalen Kräfte in Deutschland , bei Oesterreichs Vorliebe für den alten Staatenbund ,
wird der deutsche Bundesstaat wahrscheinlich nur in England einen Mitten finden , England aber fich das
B ündniß , wie es gewohnt ist, mit Zugeständnissen zahlen lassen , die auf Rechnung unserer Gewerbthätigkeit
kommen .

Bei solcher Lage der Dinge bedarf eS aber der äußersten Anstrengungen von Seiten des deutschen Ge -
werbstandes , wenn die Gefahr abgewandt werden soll . Mehr als je zuvor kommt es jetzt darauf an , die wohl -
begründeten Ansprüche auf Schutz der nationalen Arbeit sowohl in der Oeffentlichkeit als bei den Regierungen
und gesetzgebenden Körpern geltend zu machen . Treten die Träger des vaterländischen GewerbfleißeS jetzt
nicht in geschloffener Ordnung ihren Feinden entgegen , so werden sie eS fich selbst mit beizumeffen haben , wenn
der Tag des Verderbens über fie hereinbricht .

Um das Letztere zu verhüten , wenden wir uns an alle Betheiligten . Mit der Gründung des allgemeinen
deutschen Vereins zum Schutze der vaterländischen Arbeit hat die Agitation für die Interessen der Industrie
bereits einen Mittelpunkt gewonnen . Die Wirksamkeit der Vereins ist nach allen Seiten - in angebaynt . Zu
den einflußreichsten deutschen Regierungen bestehen entweder seit geraumer Zeit Beziehungen oder werden an -
gekaüpft werden . Wo gewerbliche Fragen in den Bereich der Kammern der deutschen Einzelstaaten fallen ,
wird jede Gelegenheit benützt , auf die unermeßliche Wichtigkeit der Tendenz „ Schutz der Arbeit " hinzuweisen .
In der Presse vertritt das „Bereinsblatt für deutsche Arbeit " ( des Zollvereinsblatts neue Folge ) die
Richtung des Vereins . Nur fehlt zu voller Kräftigung der Operationen noch eine lebhaftere Theilnahme des
Gewerbstandes aus mehreren norddeutschen Ländern . Angesichts der drohenden Gefahren sollten wir
voraussetzen dürfen , daß diese Hinweisung genügen werde , alle Gewerbtretdende für die Bestrebungen des
Vereins zu gewinnen , und ihren Beitritt zu demselben entweder dem Vorstände in Frankfurt a . M . oder den
folgenden HH . Mitgliedern des weiteren Ausschusses in Norddeutschland zu erklären , durch deren Vermittlung
gleichzeitig der BercinSbeitrag von 6 Thlrn . Pro - Jahr entrichtet werden könnte .

Herr Oberbcrgrath Löcking ( d. Z . Abg . zur ersten Kammer ) Berlin ,
„ o . Lübbecke . Breslau ,
„ Älberti . . Waldenburg ( Schlesien ) ,
„ Degen kolb . Eilenburg ,
„ Weyhe . Wegeleben bei Halberstadt ,
„ Wer . Chemnitz ,
„ Lucius . Erfurt ,
„ Lirdrl . - . . . . Rostock ,
„ Werlisch . Zellerfeld ,
„ Herrschet . Kassel ,
„ Lophian Loiü . Bayreuth ,
„ Woerweg . Hörde ( Westphalen ) ,
„ Lucg . Gute Hoffnungshütte bei Dortmund .

Rückfichtlich der weitern Schritte zur Wahrung der Interessen der deutschen Gewerbthätigkeit in dieser
kritischen Zeit verwerfen wir auf eine wahrscheinlich in Kurzem anzuberaumende Versammlung der BereinS -
mitglieder oder Deputationen derselben .

Im Aufträge des cngern Ausschusses des allgemeinen deutschen Vereins zum Schutze
der vaterländischen Arbeit .

Degenkolb aus Eilenburg , vr . Theodor Toegel
d . Z . Vizepräsident des VifeinS . ans Frankfurt a . M .

6 .293 . Nr . 11,599 . RheinbischofSheim .
( Aufgefundener Leichnam .) Am 26 . v . M .
wurde bei dem s. g . Wörth am Rhein bei Helmlingen
ein 5 ' 5 « großer , mit einer Tnchkappe und einer
Perücke , einer schwarzseidencn , 3 Ellen langen Hals¬
binde , einer Kafimirweste , braunen Buckskinhosen
und baumwollenem Hemde , leinenen Unterhosen und
Strümpfen , und gewöhnlichen Stiefeln bekleideter
männlicher Leichnam anfgefunden .

In seiner Tasche fand man ein gedrucktes groß -
würflicheS , baumwollenes Taschentuch und ein kurzes
Bleistift . So viel kenntlich , mag er 40 Jahre alt
seyn und dem Arbeiterstande angehören .

Wir bringen Dieses zur öffentlichen Kenntniß .
RheinbischofSheim , den 20 . Oktober 1849 .

Großh . bad . Bezirksamt .

6 .239 . (2) 2 . Nr . 23,887 . Schwetzingen . ( Auf¬
forderung und Fahndung . ) Dragoner Kon -

rad Lotsch von Schwetzingen hat fich ohne Erlaub -
niß von hier entfernt und sein gegenwärtiger Aufent¬
haltsort ist unbekannt . Derselbe wird daher aufge¬
fordert , fich

binnen 4 Wochen
dahier oder bei großh . Reiterdepots Nr . 1 . zu Mann¬
heim zu stellen , widrigenfalls er der Desertion für schul¬
dig erklärt und nach den bestehenden Gesetzen bestraft
würde .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Behörden , auf
Konrad Lotsch , der 21 Jahre alt , 5 < 6" 3 ' " groß ,
von starkem Körperbau ist , bleiche Gesichtsfarbe ,
blaue Augen , braune Haare , mittlere Nase hat , evan¬
gelischer Religion , und von Gewerbe Gärtner ist,
zu fahnden und ihn im Betretungsfalle anher ahzu -
liefern .

Schwetzingen , den 15. Oktober 1849 ." bad . Bezirksamt .
D i l g e r .

6 .294 . Nr . 11,512 . RheinbischofSheim .
( Aufforderung und Fahndung .) Die Gebrüder
Karl und Jakob Heiland von Scherzheim find wegen
Erpressung zum Nachtheil des Postcnführers KrauS
in Neufreiflett dahier in Untersuchung gezogen .

Da sich dieselben jedoch flüchtig gemacht , so werden
fie andurch aufgefordcrt ,

binnen 3 Wochen
sich dahier zu stellen und über das ihnen zur Last ge -
legte Verbrechen zu verantworten , widrigenS das Er -
kenntniß nach dem Ergebniß der Untersuchung werde
gefällt werden .

Zugleich werden die Militär - und Polizeibehörden
ersucht , auf dieselben zu fahnden und fie im Betre¬
tungsfalle anher abzuliefern .

RheinbischofSheim , den 13 . Oktober 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

E rä e r .
6 .215 . (3) 3 . Karlsruhe . ( Aufforderung .)

Schieferdecker Christian Karcher von Karlsruhe , der
dahier wegen Theilnahme am Aufruhr in Untersuchung
steht, hat fich geflüchtet , und wird aufgefordert , fich

binnen 14 Tagen
dahier zu stellen , widrigenS nach dem Ergebniß der
Untersuchung das Erkenntniß gegen ihn gefällt würde .
Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt .

Karlsruhe , den 19. Oktober 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

Weder .
vät . L . Schönthaler ,

Akt. jnr .
6 .211 . (3) 3 . Nr . 19,129 . Baden . ( Auffor¬

derung .) Xaver Lorenz von Baden ist des Raubes
angeschuldigt . Da derselbe auf flüchtigem Fuße ist ,
so wird er hiermit aufgefordert , fich

binnen 8 Tagen
vor dem großh . Bezirksamt dahier zu stellen , widri¬
genfalls nach dem Ergebniß der Untersuchung das
Erkenntniß werde gefallt werden .

Gleichzeitig ersuchen wir sämmtliche Behörden , aus
den genannten Xaver Lorenz zu fahnden , ihn im Be¬
tretungsfalle zu verhaften und hierher zu liefern .

Baden , den 17 . Oktober 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

C h e l i u S .
vät Bertsch .

6 .273 . (3) 1 . Nr . 15,472 . Walldürn . ( Vor¬
ladung . ) In Sachen

der Ehefrau des vormaligen Posterpe -
ditorS Karl Thaddäus Keim , Maria
Theresia , geborne Blau von Wall¬
dürn , Klägerin ,

gegen
ihren Ehemann , Beklagten ,

Vermögensabsonderung betr .
Die Klägerin hat unterm Heutigen dahier vorge¬

tragen , fie habe fich am 24 . Mat 1821 mit dem Be¬
klagten verehelicht , und in der errichteten Eheberedung
sey die ErrungenschaftSgemeinschaft bedungen worden .

Sie habe in die Ehe sogleich an Fahrnissen , Liegen¬
schaften und an baarem Gelbe 1120 fl . 22 kr . cin -
gebracht , und während Bestehens der Ehe sey ihr die
elterliche Erbschaft von 4105 st 16 kr anerfallen , so
daß fich ihr Gesammtbeibringen auf 5225 fl . 38 kr .
belaufe , das vorhandene Aktivvermögen betrage aber
nach der vorgenommenen Inventur nur 2648 fl .
36 kr. , so daß jetzt schon eine Einbuße von 2577 fl .
2 kr . bestehe . Zudem habe die großh . Staatskasse
wegen Betheiligung des Beklagten an der letzten re¬
volutionären Bewegung für Untcrsuchungskosten und
Schadensersatz einen Arrest auf sämmtlicheS Vermö¬
gen erwirkt , und auf diese Behauptungen fich stützend ,
hat fie die Bitte gestellt , die Vermögcnsadsonderung
zwischen ihr und ihrem Ehemann auszusprechen , und
fie für berechtigt zu erklären , ihr Bcioringen , so weit
möglich , zurückzuztehen .

Zur Verhandlung auf diese Klage beraumen wir
Taasabrt aus

Dienstag , den 27 . November l . I . ,
früh 9 Uhr ,

dahier an , und eS wird hiezu der Beklagte unter An¬
drohung des RechtsnachtheilS vorgeladen , daß im
Nichlerscheinungsfall der thatsächluhe Klagvortrag
für zugcstanden und jede Einrede dagegen für ver¬
säumt erklärt werde .

Da der Aufenthaltsort des Beklagten unbekannt
ist, so erfolgt diese öffentliche Vorladung statt der Ein¬
händigung der Klage .

Walldürn , am 19 . Oktober 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

S t a i g e r .
vät . Dönfeser .

6 .267 . Nr . 11,047 . Mößkirch . ( Versau -
mungserkcnntniß . )

In Sachen
des Singvereins dahier

gegen
Handelsmann Frievr . Schmidt von
hier ,

Forderung betr . ,
Wird der thatsächliche Inhalt der Klage für zuge¬
standen angenommen , jede Schutzrede für versäumt ,
und demgemäß der Beklagte für schuldig erklärt , die
geltend gemachte Forderung im Betrage von 54 fl.

binnen 14 Tagen
bei Vermeidung des Gerichtszugriffs zu bezahlen und
die Kosten des Rechtsstreits zu tragen . Nebstdem wird
der auf die Ladenwaaren des Beklagten verfügte Arrest
für fortdauernd erklärt .

Dies wird dem auf flüchtigem Fuße befindlichen
Beklagten öffentlich verkündet .

Mößkirch , den 10. Oktober 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Stein .
vät . Ruf .

6 .221 . (3) 2 . Waldshut . ( Erbvorladung .)
Jakob D örflinger ist zur Erbschaft seiner verstor¬
benen Eltern , der Jakob D örflinger ' schcn Eheleute
von hier , berufen . Da derselbe aber schon vor etwa
ITJahren nach Nordamerika auSgewandert , und sei»
Aufenthaltsort unbekannt ist, so wird dieser oder seine
etwaigen Leibeserben hierdurch aufgefordert , fich

binnen 3 Monaten , » ä » to ,
dahier zur Erbschaft zu melden , widrigenfalls solche
lediglich Denjenigen würde zugcthcilt werden , welchen
fie zukäme , wenn der Vorgeladene , beziehungsweise
feine LeibeSerben , zur Zeit des Erbanfalls gar nicht
mehr am Leben gewesen wären .

Waldshut , den 14 . Oktober 1849 .
Großh . bad . AmtSrevisorat .

B o u i sso n .
vät . Schilling,Notar .

( Mit einer Beilage .)

Druck der G. Drauu ' scheu Hofbuchdruckerei ,
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